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Antiimperialismus/Bewaffneter Kampf oder Antüperialismus/ Internationalismus 


Diskussion in der Beilage der Revolutionären Sozialisten 


Der „antiimperialistische Wider- 
standskongreß’” vom Anfang 86 in 
Frankfurt hat nun auch die „Ge- 
meinsame Beilage” der Revolutio- 
nären Sozialisten erreicht. Die 
Juni-Ausgabe der Beilage ist der 
Auseinandersetzung mit den Posi- 
tionen des Kongresses gewidmet. 

Wie einem bitterbösen Beitrag 
der FAUI/IR zu entnehmen ist, konn- 
te sich der Herausgeberkreis aller- 
dings nicht so recht einig werden, 
ob dies unter der Themenstellung 
„Antiimperialismus/Bewaffneter 
Kampf” oder „Antiimperialismus /. 
Internationalismus” geschehen. 
sollte. ER PA 

Konsequenterweise wurde auf 


die Angabe des Leitthemas voll- 
kommen verzichtet und wie von 
den FAU/R-Kritikern richtig vermu- 
tet stehen die unverträglichsten 
Beiträge vom Plädoyer für den be- 
waffneten Kampf bis zur Agitation 
für die Stärkung der IV. Internatio- 
nale, von einer gequälten Selbst- 
kritik der KPD bzgl. der Schwan- 
kungen in ihrer „Weltstrategie”, 
wo die BWK-These von der Groß- 
macht BRD en passent erledigt 
‚wird, bis zu Analysen des BWK 
und tendenziell auch der KGI/NHT, 
die eben diese These in längeren 
Ausführungen zu beweisen versu- 
chen, beziehungsios nebeneinan- 


der, ein Potpourri, aus dem sich‘ 


jede/r das Passende raussuchen 
kann. 

In die direkte Auseinanderset- 
zung mit dem Thema, d.h. mit Posi- 
tionen und Ergebnissen des Frank- 
furter Kongresses, gehen eigent- 
lich nur zwei Artikel: Das ist zum 
einen ein Artikel aus den Reihen 
des BWK „Zusammen kämpfen? 
Warum nicht? Aber gegen die Rich- 
tigen!”, in dem das Kommunique 


des Kongresses vorgestellt und: 


kritisch kommentiert wird. 
Hauptkritik des Artikels ist die 

Willkür der im Kommunique für die. 

einzelnen europäischen ‚Front- 


-abschnitte” aufgezählten Kämpfe 


und in Hinsicht auf den BRD-Teil 


t 
der mangelnde Bezug zu den „so- 
zialen Interessen der Arbeiter- 
schaft”. Ja, mehr noch: Die Kampf- 
erklärung gegen die „NATO als Mi- 
litärpakt und in der Funktion für 


- die Aufstandsbekämpfung” ohne 


Angabe der Zielsetzung der NATO, 
nämlich als Kriegsbündnis gegen 
die staatssozialistischen Länder, 
in dem die Zielsetzung des deut- 
schen Revanchismus maximal ver- 
ankert sei und von Unterordnung 
der BRD unter die USA nicht mehr 
die Rede sein könne, bedeute eine 
systematische Verschleierung der 
Interessen und der Verantwortung 
der eigenen Ausbeuterklasse. „Da 
haben wir eine ganz andere Auf- 


. ren. 


fassung,” schließt der Artikel, 
„was es heißt: Zusammen kämp- 
fen.” — Leider wird diese Auffas- 
sung nicht mehr deutlich gemacht. 
Bleibt zu hoffen, daß die Auseinan- 
dersetzung damit erst eröffnet ist. 
“ Der zweite Artikel, der konkret 
Bezug auf die Auseinandersetzung 
um den Kongreß nimmt, ist eine 
Kritik an der RAF seitens der Grup- 
pe „Proletarische Aktion”, den wir‘ 
für lesenswert genug halten, um 
Ihn im Folgenden zu dokumentie- 
ren. ; 


Die übrigen, eher allgemeinen 


‘Artikel sind :bei Interesse sicher. 


am Besten im Original zu studie- 
F. 


Es gibt keine Grenze in diesem Kampf 


r 


uf Leben und Tod (Che) 


Ein Beitrag der Proletarischen Aktion zum revolutionären Kampf 


Wir haben unseren Artikel in drei Ab- 
schnitte unterteilt. Der erste Abschnitt 
befaßt sich mit dem Internationalismus 
bei Marx und Engels und legt den 
Schwerpunkt auf die ökonomische, al- 
so die materielle Grundlage des prole- 
tarischen Internationalismus. Wir wis- 
sen wohl, daß Marx und Engels sehr 
viel und Grundsätzliches zur interna- 
tionalen Politik geschrieben haben, so . 
u.a. über Rußland, Indien, Irland, die 
Vereinigten Staaten und vor allem über 
Europa. Wir benutzen für unseren 
Artikel die ökonomische Analyse aus 
:der „Deutschen Idelogie”’” von 
." Marx/Engels, weil da sehr konkret, 
und klar die materiellen Voraussetzun- 
‘gen des roten: Internationalismus ‚ent--! 
wickelt werden! Wit hullen ds Tür WiEnZD 


tig. mit’ der: materiellen. Orundlage.des:! 
"proletarischen "Internationalismus ' zu 


beginnen, da ohne deren Verständnis: 
der Internationalismus ‚‚nur’’ mora- 
lisch bleibt und damit nicht zu der 
Kraft werden kann, die er für die Ent- 
wicklung einer authentischen kommu- 
nistischen Politik in den kapitali- 
stischen Metropolen hat. Wenn wir 
uns beim Internationalismus von 
Marx/Engels im wesentlichen auf die 
ökonomische Seite beschränken, so 
heißt das nicht — um es noch einmal: 
zu betonen —, daß die beiden „‚Alten’’ 
zur Praxis des Internationalismus 
nichts beigetragen hätten, im Gegen- 
teil. Sie waren wesentlich Mitbegrün- 
der der I. Internationalen Arbeiteras- 
soziation. Engels kämpfte im Revolu- 
tionskrieg 1848 in Deutschland, Marx 
hielt Vorträge vor Arbeitern etc. 


Betonen wollen wir noch, daß 
Marx / Engels die Analyse des Kapita- 
lismus unternahmen, als dieser sich 
noch nicht voll und ganz zum Imperia- 
lismus hin entwickelt hatte. Allerdings: 
die Wurzel dieser Entwicklung haben 
die beiden bloßgelegt und daraus die 
Aufgaben des internationalen Proleta- 
riats definiert. Im zweiten Abschnitt 
befassen wir uns mit einigen aktuellen 
Fragen des gegenwärtigen antiimperia- 
listischen Kampfes in Westeuropa. Wir 
beziehen uns dabei im wesentlichen auf 
das ,„‚Maj-Papier’’:der Roten Armee, 
‚Fraktion von 1982. Wenn wir in die- 
sem Abschnitt unseren Schwerpunkt 


‚auf die Kritik an bestimmten Punkten 
dieses Papiers legen, so nicht deshalb, 


Geschichtsauffassung aus, die „darauf 
beruht, den wirklichen Produktion- 


sprozeß, und zwar von der materiellen 


Produktion des materiellen Lebens 
ausgehend, zu entwickeln und die mit 
dieser Produktionsweise zusammen- 
hängende und von ihr erzeugten Ver- 
kehrsform, also die bürgerliche Gesell- 
schaft in ihren verschiedenen Stufen, 
als Grundlage der ganzen Geschichte 
aufzufassen”. (Marx/ Engels, Deut- 
„sche Ideologie, S. 37) Marx und Engels 
“untersuchen die materiellen Grundla- 


“gen ‘der Geschichte nicht aus einem 


Rotgardistenpatroullle. ' 


AERO DET a, 


schichtliche Tat ist also die Erzeugung 
‚der Mittel zur Befriedigung dieser Be- 
dürfnisse, die Produktion des materiel- 
len Lebens selbst ...”’ (ebenda, S. 28) 
Marx und Engels untersuchen in der 
„Deutschen Ideologie’ die Entwick- 
lung des Eigentums vom Stammeigen- 
tum über das antike Gemeinde- und 
Staatseigentum hin zum feudalen oder 
ständischen Eigentum bis zum heuti- 
gen kapitalistischen Eigentum. In die- 
ser Untersuchung legen Marx und En- 
gels großes Gewicht auf die-Herausbil- 
‚dung der Teilung der Arbeit (Stadt und 


Nationalität schon vernichtet ist, eine 
Klasse, die wirklich die ganze alte Welt 
los ist und zugleich ihr gegenübersteht. 
Sie (die große kapitalistische Industrie; 
d. Verf.) macht dem Arbeiter nicht 
bloß das Verhältnis zum Kapitalisten, 
sondern die Arbeit selbst 
unerträglich.” (ebd.,S. 60) Für unse- 
ren Artikel von Bedeutung sind die 
Aussagen, die Marx und Engels zur 
materiellen Grundlage des proletari- 
schen Internationalismus ' und zum 


Kommunismus machen, Das betrifft. 


die, Entwicklung des Weltmarktes 


duktionskräfte einer Nation entwickelt 
sind, zeigt am augenscheinlichsten der’ 
Grad, bis zu dem die Teilung der Ar- 
beit entwickelt ist. Jede neue Produk- 
tivkraft, sofern sie nicht bloß eine 
quantitative Ausdehnung der bisher 
schon bekannten Produktivkräfte isı 
(z. B. Urbarmachung von Ländereien), 
hat eine neue Ausbildung der Teilung 
der Arbeit zur Folge.’ (ebd., S. 
21/22) Der Weltmarkt wurde von der 
Bourgeoisie in (Wirtschafts-JKriegen 
untereinander und in Kolonialkriegen 
gegen die Völker Afrikas, Asiens und 
Lateinamerikas durchgesetzt. Die „‚zi- 
vilisierten Nationen”, also diejenigen 
mit,dem höchstentwickelten Stand der. 


: Pgaduktivkräfte; unterjochten die gan 


ze.Well, ‚und dem angenäürten Kap a 
-in;den „,‚Mutterländern’’ entsprach die‘, 


Anhäufung der Leichen in den Kolo- 
nien, Die Frage der Gewalt ist nicht 
bloß eine Frage ihrer Anwendung, son- 
dern vor allem eine ökonomische: wer 
die fortgeschritteneren Produktivkräf- 
te hat, hat auch die besseren Waffen 
(z. B. Gewehre und Kanonen gegen 
Speere, Pfeil und Bogen), worauf En- 
gels in „Die Rolle der Gewalt in der 
Geschichte” hinweist. Der kapitali- 

stische Weltmarkt ist die Ursache da- 


“für, daß die Völker ‘Afrikas, Asiens 


und Lateinamerikas noch heute .an 
Hunger krepieren, von blutrünstigen. 
Militärdiktaturen niedergemetzelt wer- 
den und auch nach ihrer nationalen 
Befreiung der Intervention, Aggression 
und Erpressung durch den Imperialis- 
mus ausgesetzt sind. * Die Arbeitstei- 

lung innerhalb der kapitalistischen Na- 
tionen schreitet weiter voran’ und ist 
zudem heute zu. einer internationalen 
Arbeitsteilung geworden. Eine Folge 
davon ist die enorme Verschuldung der. 
Länder Afrikas, Asiens und Lateina- 
'merikas gegenüber den 'imperialisti- 
schen Staaten. Diese ‚Verschuldung -- 
Ergebnis der neokolonialen Ausbeu- 
tung -- bringt den Völkermord. durch 
‘Verhungern und Krankheit als Konse- 
quenz hervor. . Der Internationale 
Währungsfonds ist die moderne Völ- 
kermordzentrale der kapitalistischen . 
Länder geworden... Durch die „uni- 
verselle Entwicklung‘ der Produktiv- . 


. kräfte ist ein universeller Verkehr der 


Menschen gesetzt, "daher einerseits das... 
Phänomen ..der: „‚eigentumslosen’’ 
Moaece in allen Valkern olmichoeitio ar... 


Es gibt keine Grenze in diese 
Ein Beitrag der Pro 


_ und klar die materiellen Voraussetzun- 
‘gen des roten’ Internationalismus. ent--! 
Bickeh werden! Wir halten &s’füt With” 


’ 


Wir haben unseren Artikel in drei Ab- 
schnitte unterteilt. Der erste Abschnitt 
befaßt sich mit dem Internationalismus 
bei Marx und Engels und legt den 
Schwerpunkt auf die ökonomische, al- 
so die materielle Grundlage des prole- 
tarischen Internationalismus. Wir wis- 
sen wohl, daß Marx und Engels sehr 
viel und Grundsätzliches zur interna- 
tionalen Politik geschrieben haben, so 
u.a. über Rußland, Indien, Irland, die 
Vereinigten Staaten und vor allem über 
Europa. Wir benutzen für unseren 
Artikel die ökonomische Analyse aus 
der „Deutschen Idelogie’ von 
Marx/Engels, weil da sehr konkret, 


tig, mit der' materiellen. Grundlage.des:! 
proletarischen ' Internationalismus zu 
beginnen, da ohne deren Verständnis 
der Internationalismus „nur’’” mora- 
lisch bleibt und damit nicht zu der 
Kraft werden kann, die er für die Ent- 
wicklung einer authentischen kommu- 
nistichen Politik in den kapitali- 
stischen Metropolen hat. Wenn wir 
uns beim Internationalismus von 
Marx/Engels im wesentlichen auf die 
ökonomische Seite beschränken, so 
heißt das nicht — um es noch einmal: 
zu betonen —, daß die beiden „Alten’’ 
zur Praxis des Internationalismus 
nichts beigetragen hätten, im Gegen- 
teil. Sie waren wesentlich Mitbegrün- 
der der I. Internationalen Arbeiteras- 
soziation. Engels kämpfte im Revolu- 
tionskrieg 1848 in Deutschland, Marx 
hielt Vorträge vor Arbeitern etc. 


_ Betonen wollen wir noch, daß 
Marx/Engels die Analyse des Kapita- 
liimus unternahmen, als dieser sich 
noch nicht voll und ganz zum Imperia- 
lismus hin entwickelt hatte. Allerdings: 
die Wurzel dieser Entwicklung haben 
die beiden bloßgelegt und daraus die 
Aufgaben des internationalen Proleta- 
riats definiert. Im zweiten Abschnitt 
befassen wir uns mit einigen aktuellen 
Fragen des gegenwärtigen antiimperia- 
listischen Kampfes in Westeuropa. Wir 
beziehen uns dabei im wesentlichen auf 
das „‚Mai-Papier’’ der Roten Armee 
Fraktion von 1982. Wenn wir in die- 
sem’ Abschnitt unseren Schwerpunkt 
auf die Kritik an bestimmten Punkten 
.dieses Papiers legen, so nicht deshalb, 
weil wir gegen die antiimperialistische 
Front wären. Es geht uns nicht ums‘ 
Runtermachen. Im Gegenteil: wir wol- 
len einen eigenen Beitrag dazu leisten, 
daf diese Front zustande kommt. Aber 
gerade deshalb ist es nötig, bestimmte 
Einschätzungen/Standpunkte zu be- 
kämpfen, die wir für falsch halten und 
der Entwicklung, einer solchen Front 
nicht dienlich sind. Im dritten Ab- 
schnitt legen wir einige Thesen von uns 
zu aktuellen und grundsätzlichen Fra- 
gen vor, die wir als Grundlage für eine 
erfolgreiche kommunistisch-revolu- 
tionäre Politik in der Metropole 
BRD und Westberlin ansehen. 


v 


I. Der Internationalismus bei 
Marx und’Engels 


In der „Deutschen Ideologie” arbeiten 
Marx und Engels die materialistische 


Geschichtsauffassung aus, die „darauf 
beruht, den wirklichen Produktion- 
sprozeß, und zwar von der materiellen 
Produktion des materiellen Lebens 
ausgehend, zu entwickeln -und die mit 
dieser Produktionsweise zusammen- 
hängende und von ihr erzeugten Ver- 
kehrsform, also die bürgerliche Gesell- 
schaft in ihren verschiedenen Stufen, 
als Grundlage der ganzen Geschichte 
aufzufassen”. (Marx/ Engels, Deut- 
„sche Ideologie, S. 37) Marx und Engels 
“untersuchen die materiellen Grundla- 
gen ‘der Geschichte nicht aus einem 


Rotgardistenpatrouille 


akademischen Interesse heraus. Sie 
sind daran interessiert, die tatsächli- 
chen Triebkräfte der. geschichtlichen 
Entwicklung : freizulegen, um. damit 
dem Proletariat eine Waffe in die 
Hand zu geben, die es im Kampf um 
seine Befreiung einsetzen kann. Denn 
zu oft schon wurde die Arbeiterklasse 
von Scharlatanen getäuscht und verra- 
ten; Scharlatane, die sich als „wahre 
Sozialisten’ usw. ausgaben und dabei 
doch ; nur ihr eigenes, kleinlich- 
borniertes und begrenztes Klasseninte- 
resse im Auge hatten, das sie hinter al- 
lerlei schwülstigen Phrasen versteck- 
ten. ,‚Wir müssen bei den vorausset- 
zungslosen Deutschen damit anfangen, 
daß wir die erste Voraussetzung aller 
menschlichen Existenz, also auch aller 
Geschichte konstatieren, nämlich die 
Voraussetzung, daß die Menschen im- 
stande sein müssen zu leben, um „„Ge- 
schichte machen” zu können. Zum Le- 
ben aber gehört vor Allem Essen und 
Trinken, Wohnung, Kleidung und 
noch einiges Andere. Die erste ge- 


schichtliche Tat ist also die Erzeugung 
‚der Mittel zur Befriedigung dieser Be- 
dürfnisse, die Produktion des materiel- 
len Lebens selbst ...”’ (ebenda, S. 28) 
Marx und Engels untersuchen in der 
„Deutschen Ideologie” die Entwick- 
lung des Eigentums vom Stammeigen- 
tum über das antike Gemeinde- und 
Staatseigentum hin zum feudalen oder 
ständischen Eigentum bis zum heuti- 
gen kapitalistischen Eigentum. In die- 
ser Untersuchung legen Marx und En- 
gels großes Gewicht auf die Herausbil- 
‚dung der Teilung der Arbeit (Stadt und 


Land, materielle und geistige Arbeit) 
und ihre Rolle für die Klassenherr- 
schaft der Bourgeoisie. „Übrigens 

sind Teilung der Arbeit und Privatei- 
gentum identische Ausdrücke -- in dem 
Einen wird in Bezichung auf die Tätig- 
keit dasselbe ausgesagt, was in dem 
Anderen in bezug auf das Produkt der 
- Tätigkeit ausgesagt wird.’’ (ebenda, S. 
32) Marx und Engels analysieren wei- 
ter die Entwicklung der Produktivkräf- 
te vom Handwerker zu den Zünften 
und zur Manufaktur, also vom „pa- 
‚triarchalischen Verhältnis zwischen 
Gesellen und Meister” hin zum „Geld- 
verhältnis zwischen Arbeiter und Kapi- 
talist””. (ebd., 'S. 56) Sie untersuchen 
die Entstehung der großen kapitalisti- 
‘schen Industrie, in deren Gefolge der 
Weltmarkt entsteht und damit die Ge- 
schichte zur Weltgeschichte wird. 
Schließlich arbeiten sie die Rolle des 
Proletariats in diesem Prozeß heraus, 
die Rolle der „‚Eigentumslosen’’, also 
der Klasse, ‚‚die bei allen Nationen 
dasselbe Interesse hat und bei der die 


Nationalität schon vernichtet ist, eine 
Klasse, die wirklich die ganze alte Welt 
los ist und zugleich ihr gegenübersteht. 
Sie (die große kapitalistische Industrie; 
d. Verf.) macht dem Arbeiter nicht 
bloß das Verhältnis zum Kapitalisten, 
sondern die Arbeit selbst 


unerträglich.” (ebd., S. 60) Für unse- 
ren Artikel von Bedeutung sind die 
Aussagen, die Marx und Engels zur 
materiellen Grundlage des proletari- 
schen Internationalismus und zum 
Kommunismus machen. Das betrifft. 
die Entwicklung des Weltmarktes 


durch den Kapitalismus und die Uni- 
versalität des proletarischen Befrei- 
ungskampfes. „Inder bisherigen Ge- 
schichte ist es allerdings ebensosehr ei- 
ne empirische Tatsache, daß die einzel- 
nen Individuen mit der Ausdehnung 
der Tätigkeit zur Weltgeschichtlichen 
immer mehr unter einer ihr: fremden 
Macht geknechtet worden sind (wel- 
chen Druck sie sich denn auch als Schi- 
kane des sogenannten Weltgeistes etc. 
vorstellen),. einer Macht, die immer 
massenhafter geworden ist und sich in 
“letzter Instanz -als Weltmarkt 
ausweist.’” (ebd., S. 37) „Die Bezie- 
hungen verschiedener Nationen unter- 
“einander hängen davon ab, wie weit je- 
de von ihnen ihre Produktivkräfte, die 
- Teilung der Arbeit und den innern Ver- 
Kehr entwickelt hat. Dieser Satz ist all- 
gemein anerkannt. Aber nicht nur die 
Beziehung einer Nation zur anderen, 
sondern auch die ganze: innere Gliede- 
rung dieser Nation selbst hängt von der 
Entwicklungsstufe ihres innern und äu- 
Bern Verkehrs ab. Wie weit die Pro- 


duktionskräfte einer Nation entwickelt 
sind, zeigt am augenscheinlichsten der 
Grad, bis zu dem die Teilung der Ar- 
beit entwickelt ist. Jede neue Produk- 
tivkraft, sofern sie nicht bloß eine 
quantitative Ausdehnung der bisher 
schon bekannten Produktivkräfte ist 
(z. B. Urbarmachung von Ländereien), 
hat eine neue Ausbildung der Teilung 
der Arbeit zur Folge.” (ebd., S. 
21/22) Der Weltmarkt wurde von der 
Bourgeoisie in (Wirtschafts-)Kriegen 
untereinander und in Kolonialkriegen 
gegen die Völker Afrikas, Asiens und 
Lateinamerikas durchgesetzt. Die „Zzi- 


vilisierten Nationen”, also diejenigen 
mit.dem höchstentwickelten Stand der 


- Praduktivkräfte; untgrjochten die gan-y 
dem angehäüften Kapirar. 7 
‚in.den ‚,Mutterländern” entsprach die 


ze. Welt, und 


Anhäufung der Leichen in den Kolo- 
nien. Die Frage der Gewalt ist nicht 
bloß eine Frage ihrer Anwendung, son- 
dern vor allem eine ökonomische: wer 
die fortgeschritteneren Produktivkräf- 
te hat, hat auch die besseren Waffen 
(z. B. Gewehre und Kanonen gegen 
Speere, Pfeil und Bogen), worauf En- 
gels in „‚Die Rolle der Gewalt in der 
Geschichte’’ hinweist. Der kapitali- 

stische Weltmarkt ist die Ursache da- 
für, daß die Völker Afrikas, Asiens 
und Lateinamerikas noch heute .an 
Hunger krepieren, von blutrünstigen 
Militärdiktaturen niedergemetzelt wer- 
den und auch nach ihrer nationalen 
Befreiung der Intervention, Aggression 
und Erpressung durch den Imperialis- 
mus ausgesetzt sind. : Die Arbeitstei- 

lung innerhalb der kapitalistischen Na- 
tionen schreitet weiter voran und ist 
zudem heute zu einer internationalen 
Arbeitsteilung geworden. Eine Folge 
davon ist die enorme Verschuldung der. 
Länder Afrikas, Asiens und Lateina- 


'merikas gegenüber den imperialisti- 


schen Staaten. Diese Verschuldung -- 
Ergebnis der neokolonialen Ausbeu- 
tung -- bringt den Völkermord durch 
Verhungern und Krankheit als Konse- 
quenz hervor. Der Internationale 
Währungsfonds ist die moderne Völ- 
kermordzentrale der kapitalistischen 
Länder geworden. Durch die ‚‚uni- 
verselle Entwicklung: der Produktiv- 
kräfte ist ein universeller Verkehr der 
Menschen gesetzt, daher einerseits das 
Phänomen der „‚eigentumslosen’”’ 
Masse in allen Völkern gleichzeitig er- 
zeugt (allgemeine Konkurrenz), jedes 
derselben von den Umwälzungen der 
anderen abhängig (ge)macht,; und end- 
lich weltgeschichtliche, empirisch uni- 
verselle Individuen an die Stelle der lo- 
kalen gesetzt hat”. (ebd., S. 35) So 
hat der hochentwickelte Kapitalismus 
die ganze Welt in seine Kämpfe, Krisen 
und Kriege hineingezogen und gleich- 
zeitig ein internationales Proletariat 
geschaffen, das ihm heute einen be- 
trächtlichen Teil seiner Macht entrissen 
hat (die sozialistischen Länder): und 
ihm auch sonst überall an die Gurgel 
fährt (die nationalen Befreiungsbewe- 
gungen Afrikas, Asiens, Lateinameri- 
kas), was zur strategischen Defensive 
des Imperialismus geführt 
Marx und Engels führen ein kon- 
kretes Beispiel an, wie sich der interna- ' 
tionale Kapitalismus auf die Völker 
auswirkt: „Je weiter sich im Laufe die- 
ser Entwicklung nun die einzelnen 
Kreise, die aufeinander einwirken, je 


Fortsetzung nächste Seite 


hat. . 


m Kampf auf Leben und Tod (Che) 


letarıschen Aktion zum revolutionäre 


ı 
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Fortsetzung von vorheriger Seite 


mehr die ursprüngliche Abgeschlossen- 
heit der einzelnen Nationalitäten durch 
die ausgebildete Produktionsweise, 
Verkehr und dadurch naturwüchsig 
hervorgebrachte Teilung der. Arbeit 
zwischen verschiedenen Nationen ver- 


nichtet wird, desto mehr wird die Ge- 


ichte zur Weltgeschichte, so daß 
en in England eine Maschine 
erfunden wird, die in Indien und China 
zahllose Arbeiter außer Brot setzt und 
die. ganze Existenzform dieser Reiche 
umwälzt, diese Erfindung zu einem 
weltgeschichtlichen Faktum wird, 
(ebd., S. 45/46) Daran hat sich heute 
nicht nur nichts geändert, diese Ent- 
wicklung ist heute auf die Spitze gelric- 
ben. Krasses Beispiel hierfür ist das 
SDI-Programm der USA, das deren 
Weltherrschaft zum Ziel hat. Von die- 
sem Programm -- und von der Aufrü- 
stung der imperialistischen Staaten 
überhaupt -- ist heute die ganze Welt 
betroffen durch die Vergeudung von 
Milliarden oder Billionen von Gel- 
dern und dem Verschleiß von enormen 
- Produktivkräften und Wissenschaft/ 
Technik. Dies alles könnte effektiver und 
. nutzbringender zum Wohle der ganzen 
Menschheit eingesetzt werden: zur Beseiti- 
.gung des Hungers, zur Ausbildung, zur 
‚Beseitigung der Umweltzerstörung, zur 
radikalen Verkürzung der Arbeitszeit 
bzw. Schaffung von Arbeit usw. Hier er- 
hält auch der Begriff „Weltinnenpolitik 
des US-Imperialismus’’ seine Richtigkeit, 
da die USA ihre Verbündeten wie Is- 


' 


rael, Südafrika, die BRD, Südkorea, | 
England und die Philippinen nach : 


Maßgabe US-amerikanischer Interes- 
sen hochpowern und deren Souveräni- 
tät im „Ernstfall’’ nur ein Stück Pa- 


pier ist (in der BRD zum Beispiel die : 
„Geheimabkommen”’ der Bonner Re- ; 


gierung mit den USA über SDI). Der 
hitlersche Größenwahn der US- 
Imperialisten hat. seine materiellen 
Wurzeln in der Überreife des Imperia- 
lismus. Der Imperialismus ist sterben- 
der, faulender Kapitalismus. Aus den 
Produktivkräften sind Destruktivkräf- 
te geworden, die den ökonomischen, 
sozialen, politischen und kulturellen 
Fortschritt der Völker aufhalten und in 
den kapitalistischen Staaten hohe Ar- 
beitslosigkeit und ein neues Massene- 
lerd produzieren. Der militärisch- 
industrielle Komplex ist zum Kern der 
BEnnaetechen ‚ Entwicklung“ 'gewor-; 
den. Er, ist.heute die Triebkraft der" 
ökörlomischen und‘ politischen *Ent-: 
wicklung in den kapitalistischen Zen- 


tren, was seine Entsprechung hat in . 


den reaktionären Regimes und Regie- 
rungen und der beschleunigten Faschi- 
sierung. Das Land, in dem dieser. Pro-' 


zeß am meisten fortgeschritten ist, sind . 


die USA. Die Bourgeoisie spielt heu:. 
te für den Fortschritt der Menschheit 
- keine positive Rolle mehr. Nur eine ne- 
gative: Sie steht dem Fortschritt im 
"Wege. Sie ist als Klasse so sehr auf sich 
selbst zurückgeworfen, daß nur noch 
ihr nacktes Eigeninteresse zählt. Und 
die ihr nachfolgende, ihre Herrschaft 
“ bedrohende Klasse -- das Proletariat -- 
ist zu keinem Kompromiß, mit der 


Bourgeoisherrschaft bereit, ‚weil sie 
ann ta herrerhende Klasse kein he. 


Barrikade gegen die Putschisten in Barcelona 


schen. Bewegung, in einer Revolution 
vor sich gehen kann; daß also die Re- 
volution nicht nur nötig ist, weil die 
herrschende Klasse auf keine andre 
Weise gestürzt werden kann, sondern 
auch, weil die stürzende Klasse nur in 
einer Revolution dahin kommen.kann, 


“sich den ganzen alten Dreck vom Halse 


zu schaffen und zu einer neuen Be- 


gründung,der Gesellschaft befähigt zu’ 
Der prole-"- 


werdeni(ebd.,'S. 69/70) 
tarische Internationalismus ergibt sich 


‚also nicht daraus, daß ‚‚alle Menschen 


Brüder :werden’’ sollen. Das ist: eine 
Abgeschmacktheit der  imperialisti- 
schen Bourgeoisie, die damit der Ar- 
beiterklasse das Hirn verkleistern will. 
Proletarischer Internationalismus ist 
handfest, konkret, praktisch. Er hat 
mit Klassenkampf sehr. viel zu tun, mit 
Philanthropie nichts. 


I. Zu einigen aktuellen Fragen 


Momentan wird viel geunkt'und debat- - 


tiert über die antiimperialisti- 
sche Front in Westeuropa. Die einen 


sagen: Es gibt sie! Die anderen zetern: 
Wac fiir ein IIncinn! Die RAT hakt in 


fahrung gelegen haben, an mangeln- 
dem theoretischen Wissen oder was 
auch immer, Fakt ist: die Guerilla muß 
in einer Sprache sprechen, die das Volk 
versteht. Ansonsten ist es für die 
Katz. Es heißt in dem Papier: ‚Wir: 
stellen einfach fest: Fundamentaloppo- 
sition ist mit diesem System wie nie zu- 
vor grundsätzlich fertig: kalt, illusions- 
‚los, vom Staat nicht mehr zu 


!heute auf den Straßen kämpfen, auch 
nicht für die RAF. Das ist der Knack- 
punkt. Die RAF macht es sich da zu 
einfach, wenn sie sagt, die Leute sollen 
dann halt ‚‚von sich aus” was unter- 
nehmen. Das haben wirklich viele ver- 
sucht und sind damit oft furchtbar auf 
die Schnauze gefallen. . Wir sprechen 
hier nicht gegen die antiimperialisti- 
sche Front in Westeuropa. Sie ist rich- 
tig und notwendig. „Ohne .Entwick- 
lung der Front hier wird in weltweiter 
Dimension ‚kommen, was in der Ge- 
schichte der Klassenkämpfe in Europa 
und politisch im - Ost-West-Konflikt 
das Tödliche geworden ist: erstarrter, 


verbitterter Grabenkrieg.”  (,;Mai- 
Papvier’’) Das sehen wir asırh RN. Las 


erreichen.” Das ist durchaus richtig. " 
‚ Aber:zu erreichen sind diejenigen, die; 


Westdeutsche Linke 
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Für uns ist der Anfang der internatio- 
nalen Diskussion hier auf dem Kon- 
greß ein Sieg! 
Weil wir uns gegen die vielfältigen 
massiven Angriffe, diese Diskussion 
zu verhindern, politisch durchgesetzt 
haben und damit die Möglichkeit 
hatten, erste Gemeinsamkeiten fest- 
zustellen. Jeder Schritt, den wir auf- 
einander zugehen, ist ein Schritt nach 
vorn. 


Wir haben gemeinsam festgestellt, 

daß i 

— die sog. westlichen Demokratien 
in unseren : Ländern ihr wahres 
Gesicht als Klassendiktatur zei- 
gen; 

— die westeuropäischen Staaten bei 
der Durchsetzung ihrer Konterre- 
‘volutionären Politik zusammen- 
arbeiten. 


Unser Widerstand richtet sich gegen 
Repression in jeder Ausdrucksform: 
sozial, ökonomisch, politisch, militä- 
risch. 


für die Genossen in Italien: 

— gegen das Finanzgesetz (Gesetz 
über Sparmaßnahmen und Um- 
verteilung) und gegen die kriegs- 
treibende: Politik der Regierung 
Craxis; D: g 

gegen die Kriminalisierung der re- 
volutionären Avantgarden; 

für die Einheit der Klasse; 

— gegen das Projekt des Verrats, des. 
"Abschwörens und der Differen- 
zierung; RER 
gegen Klassenkollaboration und 
für die proletarische Solidarität; 
für den Aufbau des proletari- 

schen Internationalismus. 


für die.Genossen in Frankreich: - 

— gegen die Angriffe gegen Emi- 
granten; : 

— gegen die Differenzierung unter 
den Gefangenen und gegen Spe- 
zialgefängnisse; 

— gegen Auslieferung und Deporta- 


ten; 


‘beit; 
— gegen den .Staatsterrorismus ge- 


z.B. die GAL etc. 


für'die Genossen in Spanien: ° 

— gegen die industrielle Umstruktu- 
rierung, die authentischer Terro- 
rismus der Unternehmer ist; 

— Gegen den Versuch der Vernich- 


genwärtig'im.Hungerstreik befin- 
den; ' Bir Da j 
— für Amnestie und Fi 


reiheit; 


Kommunique vom Widerstandskongreß, 


Das heißt konkret anne 


tion von revolutionären Militan- 


— gegen die Flexibilisierung der Ar- 


‚ gen ’die revolutionären Milianten, 


‚tung der revolutionären Gefange- 
- nen, von denen sich die weibli- . 
. chen politischen Gefangenen ge- . 


in Frankfurt 


— vorwärts die Volksbewegung des 
Widerstands, 


für die Genossen in Portugal: 

— gegen das Projekt des Abschwö- 
rens; 

— gegen Sozialdemokratisierung der 
Arbeiterklasse; 

— gegen den Internationalen Wäh- 
rungsfonds und die EG; 

— gegen Sondergerichte; 

— gegen Totalisolation und für das 
Zusammenkommen der Gefange- 
nen; 

— gegen Kürzung der Besuche; 

— für das Recht auf Liebe im Ge- 
fängnis; i 8 

— revolutionärer Internationalismus’ 
für die Befreiung der revolutionä- 
ren politischen Gefangenen auf 
der ganzen Welt; 

— gegen Arbeitslosigkeit und Nicht- 
auszahlung der: Löhne. : 


für die Genossen in der BRD: 

— für die Zusammenlegung der Ge- 
fangenen aus der RAF und dem. 
Widerstand und für. die Freilas- 
sung von Günter Sonnenberg; - 
für die Rekonstruktion der Klasse, 

‘auf dem Boden des proletarischen 
Internationalismus; en, 
Kampf für die Zerschlagung der 
"NATO und ihrer aktuellen Kriegs- 
pläne; 
für die Einheit der revolutionären 
Bewegung Westeuropas im An- 
griff gegen die militärischen, öko- 
nomischen und politischen Pro- 
jekte des Imperialismus; us 
für den Aufbau der antiimperiali- 
stischen Front als revolutionärer: 
Gegenmacht, in der sich proletari- 
sches Bewußtsein und Kollektivi- 
tät entfaltet. 


Gemeinsam haben wir festgestellt: 
daß sich unser Widerstand gegen die 
NATO richtet, nicht nur als Militär- 
pakt, sondern auch in der Funktion 
für die Aufstandsbekämpfung. 


Eine ganz besondere Bedeutung hat 
für uns die Unterstützung und Soli- 
darität des.Kampfs der revolutionä- 
ren politischen Gefangenen weltweit! 


Diese Punkte sind. das ‚Resultat des 
Erfahrungsaustausches und. der Dis- 
kussion zwischen uns auf dem Kon- .|° 


: greß in Frankfurt... u 


Wir rufen äuf zum, antikapitalisti- 
schen und antiimperialistischen. Wi- 
derstand - . 1. 


D 
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gative:, Sie steht dem Fortschritt im 
:Wege. Sie ist als Klasse so schr auf sich 
selbst zurückgeworfen, daß nur noch 
ihr nacktes Eigeninteresse zählt. Und 
die ihr nachfolgende, ihre Herrschaft 
bedrohende Klasse -- das Proletariat -- 
ist zu keinem Kompromiß, mit der 
Bourgeoisherrschaft bereit, ‚weil sie 
„gegen die herrschende Klasse kein be- 
. sonderes Klasseninteresse mehr durch- 
.zusetzen hat’’ (ebd.), wie etwa der 
Adel gegen die Sklavenhalter oder die 
Bourgeoisie gegen den Feudalismus. 
Die Interessen des internationalen Pro- 
letariats fallen mit: den Interessen der 
Menschheit zusammen: Abschaffung 
der Ausbeutung, Abschaffung . der 
Herrschaft von Menschen über Men- 
schen, Abschaffung der Kriege, Ab- 
schaffung des Hungers, Abschaffung 
des Privateigentums an Produktions- 
mitteln. Die faschistische Apokalyp- 
se der deutschen Bourgeoisie mit Hilfe 
Hitlers oder die faschistische Vision 
der US-Imperialisten von einem „Be 
winnbaren Atomkrieg” sind das’ Er- 
gebnis der Geschichts- und damit Zu- 
kunftslosigkeit der Bourgeoisie. Sie 
sind präziser Ausdruck ihres Klassen- 
interesses: mit allen Mitteln an der 
Macht bleiben! Demgegenüber hat, 
das internationale Proletariat eine an- 
dere Perspektive. Marx und Engels da- 
zu: „,... daß in allen bisherigen Revolu-. 
tionen die Art der Tätigkeit stets unan- 
getastet blieb und es sich nur um eine 
andere Distribution dieser Tätigkeit, 
um eine neue Verteilung der Arbeit'an 
andere Personen handelte, während 
die: kommunistische Revolution sich 
"gegen die ‚bisherige Art der Tätigkeit 
richtet, die Arbeit beseitigt‘ und die 
Herrschaft aller Klassen mit den Klas- 
sen selbst aufhebt, weil sie durch die 
Klasse bewirkt wird, die in der Gesell- 
schaft für keine Klasse mehr gilt, nicht 
als Klasse anerkannt wird, schon der 
Ausdruck der Auflösung aller Klassen, 
Nationalitäten etc. innerhalb der jetzi- 
gen Gesellschaft ist; und 4. daß sowohl 
zur massenhaften Erzeugung dieses 
kommunistischen Bewußtseins wie zur 
Durchsetzung der Sache selbst eine 
massenhafte Veränderung der Men- 


schen nötig ist, die nur in einer prakti- 


be ri 


l1..Zu einigen aktuellen Fragen 


Momentan wird viel'geunkt und debat- - 


tiert über die antiimperialisti- 
sche Front in Westeuropa. Die einen 
sagen: Es gibt sie! Die anderen zetern: 
Was für ein Unsinn! Die RAF hebt in 


“ihren Erklärungen (speziell die zu Pi- 


mental) in solch luftige Höhen ab, wo 
sie kaum noch ausgemacht werden 
kann, während ein Teil der straighten 
Antiimps die „‚Basis’’ wiederentdeckt 
und das.so lange verpönte Wort ‚‚Ar- 
beiterklasse’’ in den Mund.nimmt. Öf- 
ter fallen sie dabei auf den Bauch, das 
heißt, sie machen in blanken Ökono- 
mismus oder werden gar zu Trade- 
Unionisten. Natürlich: wer jahrelang 
an der eigenen Arbeiterklasse, ihren 
Kämpfen, Nöten und Bedürfnissen 


vorbeigelebt und vorbeigekämpft hat, - 
‚wird schwerlich ein realistisches Ver- 
hältnis zur Klasse finden. Die Hochna- . 


sigkeit gewisser‘ Antiimps ist keines- 
wegs Ausdruck ihres bösen Willens 
oder sonst einer „persönlichen 


. Macke’. -- sie ist das Ergebnis einer 


Politik, die vor lauter Globalität die 
Klassenkämpfe im eigenen Land nicht 
sieht. Uns fällt. dazu die Kritik eines 
Genossen aus der damaligen Hausbe- 
setzerbewegung ein, die er am „Mai- 


Papier”’ der RAF äußerte: ‚Jetzt, wo’ 


sich autonome und militante Kämpfe 
von den kids her entwickeln, kommen 
sie an und machen auf Zusammenar- 
beit. Dabei ist von denen nichts ge- 
kommen, als es abging und wir uns 
monatelang mit den Bullen rumklop- 
pen mußten.” Sicher: die RAF ist 
kein Verein zur‘ Unterstützung 
sozialer/politischer Kämpfe. Die Leute 
müssen sich auch selber zu helfen wis- 
sen. Aber das konnten sie ganz gul. 
Und das Bedürfnis, zusammenzukom- 
men, war bei vielen während der Zeit 
der Hausbesetzungen da. Aber dazu 
gehören immer zwei. Das „‚Mai- 
Papier’’ war einfach für die meisten 
Leute in der militanten Bewegung 
nicht zu packen, die meisten überflo- 
gen es nur oder kapierten es nicht. Mag 
das:nun an der unterschiedlichen Er- 
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sche Front in Westeuropa. Sie ist rich- 
tig und notwendig. „Ohne Entwick- 
lung der Front hier wird in weltweiter 
Dimension.kommen, was in der Ge- 
schichte der Klassenkämpfe in Europa 
und politisch im Ost-West-Konflikt 
das Tödliche geworden ist: erstartter, 
verbitterter Grabenkrieg.’” (,Mäi- 
Papier’’) Das sehen wir auch so, Aber 
eines muß klar sein: Die antiimperiali- 
stische Front in Westeuropa wird nur 


. dann zu einer releyanten Kraft im in- 


ternationalen Befreiungskampf . des 
Proletariats, wenn sie inhaltlich erwei- 
tert wird um die antikapitalistische und 
die antifaschistische Front. Sagt nicht, 
das sei ja schon alles im Antiimperialis- 
mus enthalten. Das ist es, eben 
nicht! Zum Beispiel antikapitalistisch: 
die Streiks um die 35-Stunden-Woche 
bei vollem Lohnausgleich oder kürz- 
lich die Auseinandersetzung um den $ 
116., Die Vertreter der. „antiimpe- 
rialistischen Front’’ haben sich dazu 
nicht verhalten. Kein Wort dazu. Viel- 
leicht ist das für die Genossinnen un 

Genossen nur. „reformistischer und 
ökonomistischer Dreck”. So ‚reden 
könnten aber nur die, die nicht wissen, 
was.es heißt, zum Beispiel fünf Stun- 
den in der Woche weniger für einen 
Kapitalisten malochen zu müssen. Wie 
wollen wir denn das Vertrauen der Ar- 


beiterklasse gewinnen, wenn wir uns. 


nicht um ihre Sorgen, Nöte, Probleme 
und Kämpfe kiimmern? 

“ "Zum Beispiel antifaschistisch: Das 
alte und neue braune Pack muckt wie- 
der, auf, organisiert: Totschlägerban- 


- den, macht Schießübungen auf Bun- 
.deswehrübungsplätzen,.. schlägt Aus- 


länder tot, organisiert. sich in der Poli- 
zei, in den Geheimdiensten und in der 
Armee und wird von der Regierung 
nach Kräften geschützt und unter- 
stützt. Die Revanchisten schreien un- 
verhohlen die Gebietsansprüche des 
deutschen Imperialismus heraus und 
führen Massenkundgebungen mit Re- 
gierungspolitikern durch. Auch dazu 
nichts von den Vertretern der ‚‚antiim- 
perialistischen Front”. 

Dabei ist doch klar: In diesen Berei- 
chen beginnen viele Menschen, sich zu 
wehren. Und es ist auch das Bedürfnis 


Gegen den ‚versuch der. VEINICH- 
tung der revolutionären Gefange- : 


nen, von denen sich: die weibli- . 
‚chen politischen Gefangenen ge- . 


genwärtig im Hungerstreik befin- 


den; 


— für Amnestie und Freiheit; 


vorhanden, mehr zu unternehmen. ge- 
. gen.die Ausbeutung in den Fabriken, 
“gegen die Bonzenschweine, gegen das 
.braune 


Pack auf der Straße und im 
Staatsapparat. Die RAF verhält sich 
dazu nicht. Sie sagt einfach: „Jetzt 
geht es darum, was insgesamt als Mög- 
lichkeit quer durch alle Gegenden und 
Scenen schon lebt, oft diffus und nur 


als ungefähre Vorstellung spürbar, auf 


neuer Stufe Kampf werden zu lassen, 
das heißt zur Wirksamkeit und Strate- 
gie zu bringen.”’ (,‚Mai-Papier’”’): 

Die ‚neue Stufe des Kampfes, Wirk- 
samkeit und Strategie’’, das muß. un- 


Venceremos! s er 
‚Antikapitalistische und antiimperiali- |. 
stische Genossen /innen aus Westeu- . 
ropa und 
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politischen Gefangenen. . 
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doch bloß darum ging, einen Gl umzu- 
legen, weil seine Papiere gebraucht ' 
wurden. RL: ö 
„Gegenden und Scenen’’ sind keine 
soziale Basis, sie sind der Stoff, aus 
dem die schlechten Träume kommen. 
Die RAF stiehlt sich zu sehr aus der 
Verantwortung gegenüber all den Men- 
schen hier, die ein revolutionäres Po- 
tential darstellen und die anfangen 
oder angefangen haben, sich zu weh- 
ren. Wir sprechen von Verantwortung, 


“weil die bei Revolutionären da sein 


muß. Gegenüber. der Arbeiterklasse, 
gegenüber den Genossinnen und Ge- 


bedingt angegangen werden. Die Mög-! . nossen, gegenüber all den Menschen in 


lichkeiten dazu sind auch real vorhan- 
den. Das gelit aber nur dadurch, daß 


der antiimperialistische Kampf in die’ 


Tiefe und in ‚die Breite ausgeweitet 
wird, also sich mit konkreten antikapi- 
talistischen und - antifaschistischen 
Kämpfen verbindet. Die Schwierigkeit 
der RAF besteht seit längerer Zeit dar- 
in, das revolutionäre Klassensubjekt 
nicht bestimmen und definieren zu 
können. Konkret für uns ist dieses 
Subjekt.die Arbeiterklasse. Denn ohne 
sie oder gar gegen sie geht überhaupt 
nichts! .Und daß Arbeiter ‚„‚dumm’”’ 
seien, „‚manipulierte Konsumtrottel’, 
„‚interesselos” oder „unpolitisch”” — 
das ist alles Gewäsch. Das ist genau die 
Definition der Bourgeoisie von der Ar- 
beiterklasse. 


Wer seine soziale Basis, die den 


Kampf mitträgt und diesen auch selber. 


entwickeln soll, so ungenau beschreibt 
wie die RAF es heute tut, bei dem kann 
da nicht vielmehr herauskommen als 
Pimental. Was ja keine politische oder 
militärische Aktion war, sondern ledig- 
lich eine Frage der Logistik, Die dazu 


nachgeschobene. Erklärung war de-. 


mentsprechend zusammengestammelt 
und sollte Politik vermitteln,‘ wo es 


\ 
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diesem Land, die „fertig sind mit der 
Welt’’, also mit den menschenvernich- 
tenden und. menschenverachtenden 
Verhältnissen hier. 
Die RAF fordert immer nur. „Wenn 
der Kampf der Guerilla die eigene Sa- 
che ist, kann die Verwirklichung davon 
nur sein, sich selbst — auf welcher 
Ebene auch immer '— politisch und 
praktisch in den Zusammenhang der 
Strategie der Guerilla ‘zu stellen.’ 


. („„Mai-Papier’’) Das ist gewagt! Der 


Kampf der Guerilla ist natürlich unsere 


. eigene Sache, weil es derselbe Kampf 


gegen die Blutsauger aus den Fabriken 
und Banken, aus der Rüstungs- und 
Atomindustrie und aus dem faschisti- 
schen Staatsapparat ist. Er ist es aber 
nicht so, daß wir uns einer Politik un- 
terwerfen, der es an tatsächlicher Ver- 
bindung zu den Klassenkämpfen hier 
mangelt. Beispiel Hausbesetzungen. 
Beispiel Wackersdorf. : Außerdem ist. 
es nicht so, daß sich Aktionen aus sich 


"selber heraus erklären. Wenn beispiels-: 
- weise durch die vor ein paar: Jahren im. 


Frankfurter Raum verübten Anschläge 
auf US-Wohnhäuser, deren Urheber 
Neonazis waren, die politische und mi- 
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litante Linke so verunsichert war, von 
wem diese Aktionen denn nun kamen, 
so zeigt das nicht nur das Schwanken 
dieser Linken. Es zeigt genauso, daß 
die politische Linie der RAF mehr und 
mehr in Abstrakta zu verschwimmen 
droht. j j 
Ebenso ist es mit dem Frankfurter 
GI, was ja zu einer nicht unbeträchtli- 
chen Spaltung bei den Antiimps ge- 
führt hat. Und die Staatsschutzbombe 
auf den Knast in Celle 1977 wirft er- 
neut die Frage nach. der politischen 
Klarheit einer Organisation auf. Wir 


‘| müssen in Zukunft noch weitaus mehr 


damit rechnen, daß der Staat solche 
Aktionen unternimmt, um Zugang zur 
Guerilla und zum Widerstand zu be- 
kommen. Verhindern können wir sol- 
che Aktionen nicht. Wir können, aber 
verhindern, daß diese Aktionen größe- 
ren Schaden anrichten, wenn wir eine 
politisch einwandfreie und glasklare 
Linie haben. Und daran scheint es in 
letzter Zeit im Spektrum der RAF und 
der. Antiimps zu fehlen. 


Zehn Thesen der 
proletarischen Aktion zu 
aktuellen Fragen 


l. Die antiimperialistische Front in 
Westeuropa ist richtig und notwendig. 
Sie muß aufgebaut und erweitert wer- 
den um die antikapitalistische und an- 
tifaschistische Front in Westeuropa. 
Das erfordert auch eine Bündnispolitik 
der revolutionären Kräfte, um die 
Feinde des Proletariats zu isolieren. 
Für den Proletarier ist die Einheits- 
front nicht bloß eine taktische Floskel 
zur Gewinnung von Parteianhang. Wer 
gemeinsam am Fließband oder an der 
Maschine steht, hat mehr gemeinsame 
Interessen als auseinanderlaufende, die 
vielleicht in verschiedener Parteizuge- 
hörigkeit auftyeten können. Die Aus- 
beutung eint. i 


2. Bündnispolitik ist notwendig, weil 
das Proletariat allein isoliert und seine 
politisch-militärische Vorhut vernichtet 
werden kann. Beispiel aus der jüngeren 
Geschichte: Der Militärputsch 1973 in. 
Chile. Vor.dem Putsch die Kontrover- 
sen zwischen der Bewegung der Revo- 


lutionären Linken (MIR) und der, KP. 
Chiles sowie, der Sozialistischen, Partei 


her die Frass.der Klaysen- 
ref ormistischen Illusionen en 
Popular mußte das chilenische Volk 
bitter bezahlen. Auf der anderen Seite 
war die revolutionäre Linke allein 
nicht in der Lage. den Putsch zu ver- 


vn 


als direkte Verbündete betrachten. Ihr 
Interesse liegt an einer sozialdemokra- 


‚tischen Entwicklung in der BRD, an 


friedlicher Koexistenz, an einer starken 
pazifistischen Friedensbewegung und 
Bürgerrechtsbewegung. Revolutionäre 
Entwicklungen in Westeuropa beunru- 
higen sie zur Zeit mehr, als daß sie sol- 
che unterstützen würden, weil ihr In- 


'teresse der Erhaltung des Status quo 


(gleiche Sicherheit der Blöcke) gilt. Wir 
können ihnen das nicht vorwerfen,; es 
ist ihr gutes Recht, und es schadet uns 
auch nicht. Wir lehnen jede wie auch - 
immer geartete Definition der Sowjet- 
union als „‚sozialimperialistisch’’ ab, 

“ 7.,Unsere nächsten und natürlichen 
Verbündeten sind die Arbeiterklassen 
in Lateineuropa (Frankreich, ltalien,- 
Spanien, Portugal) und in Westeuropa 
sowie die um. ihre nationale Unabhän- 
gigkeit kämpfenden Völker in Nordir- 
land urid im Baskenland. Zu unseren 
nächsten Verbündeten gehören ebenso 
die Arbeiterklasse der Türkei, gegen 
die sich in der BRD der besondere Haß 
der Faschisten aller Couleur richtet, so- 
wie das palästinensische,Volk. Im we- 
sentlichen aber gilt: Vertrauen auf die 
eigene Kraft, Vertrauen auf die Kraft 
der Arbeiterklasse (wozu wir selbstver- 
ständlich auch die Arbeitslosen rech- 
nen). 


8. Wir distanzieren uns nicht — trotz 
aller Kritik — von der RAF. Natürlich 
geht es nicht um Bekenntnisse oder 
Verdammungen, weil das mit revolu- 
tionärer Politik nichts zu tun hat und 
nur Schaumschlägerei ist. Aber wir 
‚wollen festhalten: Es ist das Verdienst 
der RAF, die kommunistische Revolu- 
tion in der BRD und in Westberlin wie- 
der auf die Tagesordnung gesetzt zu 
haben. Es ist ihr Verdienst, den roten - 
Internationalismus in einem der stärk- - 
sten kapitalistischen Zentren wieder 
aktualisiert zu haben und die Frage der 
Zerstörung des Imperialismus, die Fra- 
ge der Revolution konkret gestellt zu 
haben. ‚‚Jetzt ist die Frage, ob in der 
BRD und Westeuropa bewaffnet ge- 
kämpft werden soll und gekämpft wer- 
den wird, erledigt. Es ist evident. ‚Das 
heißt nicht, daß Guerilla, gesichert wä- 
re, das ist sie nie so, aber die Existenz 
der Politik der Guerilla ist jetzt Grund- 
lage, auf der der Kampf entwickelt 

‚wird. ( -Papier’’) Wir fügen hin- 
iven wie im negativen.‘ -: . 


7 


OP ae ee 


Kad'ist die von Ho Chi’Minh definierte: 
„Macht die Revolution in eurem eige- 
nen Land!” 


D 


ASS TSE Dale Sr nennen an 
Mad Kern Afrikas; Asiens’und Läteinameri- 


= haben. ‚„‚JeIzt ıst die Frage, Ob ın der 
BRD und Westeuropa bewaffnet ge- 
kämpft werden soll und gekämpft wer- 
den wird, erledigt. Es ist evident. Das 
heißt nicht, daß Guerilla gesichert wä- 
re, das ist sie nie so, aber die Existenz 
der Politik der Guerilla ist jetzt Grund- 
lage, auf der der Kampf entwickelt 
lutionären Linken (MIR) und der kp Wird.” (,,Mai-Papier’’) Wir fügen hin- 

an DOSILIVEN, Wie im negativen... 


pn 


2. Bündnispolitik ist notwendig, weil 
das Proletariat allein isoliert und seine 
politisch-militärische Vorhut vernichtet 
werden kann. Beispiel aus der jüngeren 
Geschichte: Der Militärputsch 1973 in, 
Chile. Vor dem Putsch die Kontrover- 


"Rern Alrikas) Asiens'und Läteinameri- 
Popular mußte das chilenische Volk Kaist die'vön Ho Chi Minh definierte: 
bitter bezahlen. Auf der anderen Seite ‚Macht die Revolution in eurem eige- 
war die revolutionäre Linke allein Nen Land! 
nicht in der Lage, den Putsch zu ver- SEELE EBEN i 
hindern, auch wenn sie ihn vorausge- 10. Unser Ziel ist der Kommunis- 
sagt hat. Heute besteht ein breites MUS, der „empirisch nur als die Tat der 
Bündnis aller Linksparteien — verkör- herrschenden Völker „auf. einmal” 
pert durch.die MDP (Demokratische und gleichzeitig möglich ist, was die 
Volksbewegung) —, die auch ihre ent. Universelle Entwicklung der Produk- 
sprechenden militärischen Flügel 'ha- tivkraft und den mit ihm zusammen- 
ben. Allerdings: der Widerstand wird „hängenden Weltverkehr voraussetzt”, 
auf allen Ebenen entwickelt, auf.der “ (Marx/Engels, Deutsche Ideologie, S. 
Basis von Massenkämpfen ebenso wie 35) Der Sozialismus ist ein notwendiges 
mit bewaffneten Aktionen. Das ist un- . Übergangsstadium, solange.der Welt: 
sere Vorstellung von Bündnispolitik in- Markt noch imperialistisch beherrscht 
nerhalb der Linken. bleibt. Der Sozialismus hat als Grund- 
' - lage ein Bündnis: zwischen Arbeiter- 

3. Der Hauptfeind Nr. I der Völker Klasse, Bauernschaft, Intelligenz und 
der Welt ist der US-Imperialismus. Er Mittelklasse. Er ist noch kein Kommu- 
steht in der Tradition des großdeut- . MSmus, weil die Klassen dort nicht auf- 
schen Faschismus und ist dessen Erbe. 8ehoben sind, ebensowenig wie die Ar- 
Seine Kriegsziele sind: Vernichtung des beitsteilung. Er schafft aber die Vor- 
sozialistischen Lagers, Erstschlag ge- @ussetzung für die Aufhebung. der 
gen die Sowjetunion, ewige Knechtung Klassen, indem das Privateigentum an 
der Völker Afrikas, Asiens und Latei- Produktionsmitteln abgeschafft ist. 
namerikas, Ausschaltung der imperia- ‚Als Nahziel ist er vernünftig: ‚‚Das 
listischen . EG-Konkurrenz. ,„Don’t Volk kämpft nicht für Ideen, für das, 
forget it — US is Number One!”, die- WAS in den Köpfen irgendwelcher Leu- 
ser Spruch drückt die Anmaßung der !C VOrgeht. Es kämpft um materielle 


US-Bourgeoisie auf Weltherrschaft a enuneen, um besser und in Frie- 
aus. en leben zu können, um eine Leben- 


sperspektive.’”’ (Amilcar Cabral) 


4. Der Hauptfeind der Arbeiterklas- PS: K N wo 

se in der BRD ist die eigene Bourgeöi- Kaut es ; Ahras zu „RAF in 
ae, die ihre Existenz Klasse nach KEEP? dos Ye a beiten 

er militärischen Niederlage des Fa- PER a : : Dieser Ver- 
schismus in erster Linie den USA, aber a ER: ve Kanlikıs 
a i u € ysiem rhalten soll- 
le nee an 
staat, wichtigstes „Bollwerk” der im- NE f riedliche Überwindung des Impe- 
perialistischen Staatenkette gegen den nm ch Aupiet bat in Ges 

ommunismus in Westeurop “ ö (Bei Kautsky hieß das übrigens ‚„‚Ul- 
5. Der Nazifaschismus hat 1945 zwar tTaimperialismus”.) 
eine militärische Niederlage erlitten, in a a: \ 
dem westlichen Teilstaat BRD aller- Die Ei f o 20 
dings seine ökonomischen, politischen ach uR rage zur Hauptfrage 
a rg u 2 beh tes De Für den Aufbau der antiimperiali ti 
eutschen Imperialisten sind nach wie \ ‚de isti- 
von Bevanchenededben en ee and antifa- 
ee 7 ale Auskehurl ek. en Zusammenschluß der revolu- 
ner dekadenten Klasse fähig ist, hat sie Kon und proletarischen Linken! 
uns schon in zwei Weltkriegen gezeigt. Barb uns oder imperialistische 
Sie wird, wenn sie die Situation für #arbare : 
günstig hält, ein drittes Mal den Ver- : Proletart ; 
such unternehmen. Eine ihrer ideologi- * Foletarische Aktion 
schen Waffen ist. nach wie, vor der e 
dumpfe Antikommunismus. ._ Anmerkung 


‚6. Die sozialistischen Länder sind Aktion bezieht sich auf 
nicht unsere Feinde. Allerdings können ES 36, „Die Zange mit den drei Backen —— 
wir sie in nächster Zukunft auch nicht . 22.ge 1 rom ‚Widerstandskongreß", 31.1. 


